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Oer Sergbau stillgelegt .
Die Arbeitgeberverbiinde verhindern die Produktion .

Bochum , 7. Mai .

Im Ruhrgebiet liegen sämtliche Zechen still . 450 000 Ar -
beiter sind erwerbslos . Die großen Montanwerke kündigen
ihren Belegschaften Feierschichten an , die Straßen der Städte

sind , ähnlich wie während des passiven Widerstandes , ohne
Gasbeleuchtung und in den Famillen herrscht bitterste Not .
Niemand weiß heute , was vielleicht morgen schon die F r a n -

z o s e n unternehmen werden , die auf ihren Schein pochen
und die Lieferung der Reparationskohle verlangen .

Mit dieser Aussperrung , der bewußt und plan -
mäßig von den Unternehmern Mgestrebt worden ist , ist der

Kampf der deutschen Arbeiterschaft um Lohn und Arbeitszeit
in ein neues Stadium eingetreten . Ihre ersten Schatten liegen
allerdings schon weit zurück . Kurz noch der Beendigung des

passiven Widerstandes , am 6. Oktober , faßten die Bergbau -
industriellen den bekannten Beschluß von U n n a , der die Ge -

roerkschaften und ihre Tarife , Löhne und Arbeitszeit mit
einem Federstrich zu beseitigen versuchte . Damals war
C t i n n « s noch das führende Haupt , aber er samt seinen
Getreuen mußt « sich wenige Tage später doch da , zu bequemen ,
in Berhandlzingen mit den Gewerkschaften einzutreten und das

Diktat von den Zechentoren - verschwinden zu lassen . Jeder¬

mann wußte indes , daß die gescheiterte Kraftprobe bei nächster

Gelegenheit wiederholt werden würde , und es scheint , daß

dieser Augenblick setzt gekommen ist .

Die Zechenindustriellen erklären , es sei notwendig , die

Löhne der Arbeiterschaft herabzusetzen , dafür aber die tarifliche

Arl >c>tszeit von 7 auf Ss/s bzw . von 8 auf 10 Stunden aus -

zudehnen , weil die M ieu m v e rt r ä ge den Ruhrbergbau
angeblich bis zur Unrentabilität belasten . Dabei aber wissen
die Unternehmer nur zu genau , daß ihre Selbstkostenberech -

mingen arge Fehler enthalten und die Rentabilität

der Zechen H. eu . te als gegebenangesehen werden
kann , und sie wissen weiter , daß die Löhne der Bergarbeiter

seit langer Zeit weit unter dem Niveau anderer Berufe liegen .
Außerdem weisen selbst die amtlichen Statistiken nach , daß
die Arbeitsleistung der Bergarbeiter den Friedensstand bei -

nahe erreicht hat , was wohl in keinem anderen Kohlen produ¬
zierenden Lande der Welt der Fall ist .

, Das Antreibersystem , das die Unternehmer wäh -
rend der letzten Monate rücksichtslos zur Anwendung gebracht
haben , der unbedingte Herr - im - Hause - Standpunkt des Zechen -

kapitals mit oll feinen Folgen hat zu einer maßlosen Erbitte -

rung der Arbeiterschaft geführt . Das Ergebnis der
Reichstags w a h l ist nur ein Symptom jener Psychose /
von der die Massen hier erfaßt sind . Diese Erbitterung , die

ihren Ansang nahm , als Stinnes und Klöckner die Franzosen
um die Beseitigung des Achtstundentages bettelten und die

Arbeiter erkannten , welcher Berrat an ihnen verübt wurde ,
mußte sich im weiteren Verlauf der Verhältnisse bis zur Ex -

plosion steigern .
Das Zechenkapital erklärte sich durch die Unterzeichnung

der Micum - Verträge zur Erfiillungspolitik bereit — aber d i e

Arbeiter sollten die Kosten tragen . Und die Arbeiter , er -

schöpft von den Opfern langer Arbeitslosigkeit , beugten sich.
Löhne und Arbeitszeit wurden im Sinne der Zechendcsitzer ge -

regelt , die Ausbeutung beispiellos gesteigert . Die Unglücksfälle
nahmen im selben Verhältnis zu wie die Verelendung wuchs .
Als endlich die Zustände unerträglich geworden , reichten die

Verbände Lohnforderungen ein . Das war am 27 . März . Auf
diele Lohnforderung , die 30 Proz . betrug , antwortete am
23 . März ein Rundschreiben des Zechenverbandes , in welchem
die Unternehmer für niedrige Löhne , Verlängerung der Ar -

beitszeit und Einbeziehung der Arbeitsfrage in den Mantel -

tarif eintraten , während die Verbände erklärten , daß die Frage
der Ueberarbeit ausschließlich als besondere Vereinbarungen
betrachtet werden dürften . Die Unternehmer erklärten am
29 . März , jede Verhandlung über eine Lohnerhöhung müsse
von ihnen abgelehnt werden , der Bergbau sei unrentabel . Das -

selbe versuchten sie zur selben Zeit den Franzosen zu beweisen ,
mit denen sie sich in Verhandlungen wegen der Micum - Ver -

tröge befanden . Indessen erklärten sie sich später zu Berhand -
lungen doch bereit und reichten am 4. April Abänderungsvor -
schlüge zum Rahmentarif ein , der am 1. Mai ablies . In diesen
Vorschlägen war die Beseitigung der s i -e b e n st u n -

denschicht , die Herabsetzung des Mindest -
k o h n e s , gänzlicher oder teilweiser Fortsall sozialer Zulagen
und anderes mehr vorgesehen . Die schleppenden Lohnoerhand -
lungen wurden endlich am 23 . April durch einen Schiedsspruch
beendet , dessen Ergebnis die Arbeiter , um nicht neue Schmie -
rigkeiten über das Ruhrgebiet kommen zu lassen , trotz eines
scharfen Protestes annahmen . Nicht so die Unternehmer : sie
lehnten den Schiedsspruch als untragbar ab und erklärten , sich
auch dann nicht ihm beugen zu wollen , wenn er für verbindlich
erklärt werden sollte .

Inzwischen war auch die Frage der Arbeitszeit und des
Rahmentarifs in ein entscheidendes Stadium getreten . Am

24 . April erfolgte dieKündigungdesUeberarbeits -
a b k o m m e n s durch die Arbester , dem die Kündigung

der Unternehmer auf dem Fuße folgte . Verhandlungen am
26 . April blieben erfolglos , worauf am 28 . April durch das

Zwangsschlichtungsverfahren ein Schiedsspruch gefällt
wurde , der die Arbeitszeit unter Tage wiederum auf 8 Stun -

den festsetzte und wester bestimmte , daß die verlängerte Arbeits -

zeit bis zum 8. Oktober Geltung haben sollte . Um den Par -
teien genügend Frist für die Rahmentarifverhandlungen zu
geben , wurde der alte Tarif bis zum 1. Juni verlängert .

Dieser Schiedsspruch wurde von den Verbänden am
30 . April durch Revierkonferenzen abgelehnt . Die Berg -
arbeiter erklärten , sie würden erst dann über eine eventuelle
Ueberarbeit verhandeln , wenn vorher der Manteltarif und die

Fragen der Knappschaftsangelegenheiten zur Erledigung ge -
bracht würden . Im übrigen wurden durch einen Aufruf vom
3. Mai die Bergarbeiter aufgefordert , nach 7 bzw . 8 Stunden

die Betriebe zu verlassen , weil das vorschriftsmäßig gekündigte
Mehrarbeitsabkommen am 1. Mai abgelaufen und nunmehr
die alte tarifliche Arbeitsordnung wieder in Kraft getreten

war , welche die Schichtzeit für die Untertagearbeiter auf
7 Stunden begrenzte . Schon am 1. Mai hatte der Zechen -
verband die Arbeitsordnung zum 31 . Juli gekündigt , worauf

zu erwarten war , daß er bis dahin sich dem Tarif unterordnen
werde . Das Aefchah jedoch nicht , vielmehr ließ er plötzlich
bekanntgeben , daß trotz des abgelaufenen Ueberarbeits -
abkommens länger gearbeitet werden müsse . Nach seiner An -

ficht bestand die Mehrarbeit auch jetzt noch zu recht , welcher
staunenswerten Auslegung der Arbeitsordnung sogar
Dr . Brauns bestrat , der am 3. Mai den Schiedsspruch vom

26 . April nicht mir noch wesentlich zuungunsten der Arbeiter

verschlechterte , sondern seinen Entscheid zugleich auch
für verbindlich erklärte . Diese unglaubliche Ent -
scheidung — am Vorabend der Reichstagswahl ! — mußte den

Konfliktstoff zur Entzündung bringen . Die Unternehmer froh -
lockten und '

rüsteten zur AuHsperrung . die Verbände beriefen

sofort neue Revierkonferenzen zusammen , nachdem sie vorher
in einem neuerlichen Aufruf die Bergarbeiter aufgefordert
hatten , nicht länger als 7 Stunden zu arbeiten , weil lediglich
die Arbeitsordnung bis zum 1. August Gelwng habe , nach -
dem der Mantellarif und das Arbeitsabkommen abgelaufen
waren . Der verbindliche Schiedsspruch des Reichsarbeits -

Ministers wurde durch die Revierkonferenzen am 5. Mai von
den Verbänden abgelehnt , worauf noch am selben Tage die

Zechenindustriellen sämtliche Schächte stillegten und die Ar -

beiter auf das Pflaster warfen .
Die K o m m u n i st e n benutzen diesen schweren Kampf

der Bergarbeiter , um auch an ihm ihre �politische Bettelsuppe
zu wärmen . Eine Rcvierkcmferenz der „ Union " hat am 5. Mai

den Generalstreik beschlossen� welche - Tatsache von der Unter -

nehmerpresse entsprechend behandelt wird . Die Blätter des

Grubenkapitals versuchen , den von den Unternehmern herauf -
beschworenen Kampf als eine Folge der Taktik der Ge -

werkschaften darzustellen , die angeblich den „ S t r e i k"

wollten . Dabei handelt es sich hier um keinen Streik , sondern
um eme gigantische Aussperrung mit dem Ziele ,
den Achtstundentag auf der ganzen Linie endgültig zu be -

seitigen und die Lebenshaltung der Arbeiter auf ein unerträg -
liches Minimum zu reduzieren .

Voraussichtlich werden beute oder morgen schon neue

Schlichtungsverhandlungen stattfinden . Der

Reichsarbeitsminister befindet sich bereits im Westen und man

kann nur wünschen , daß ihm eine bessere Einsicht kommt als

am 3. Mai , und daß es gelingt , den gewaltigen Kampf zu
beenden , noch ehe die Folgen eine neue Katastrophe über das

vielgeprüste Ruhrgebiet gebracht haben .
Kurt Wurbs .

Die Schulö üer Aechenbesitzer .
Die Hugenbergprcsse arbeitet nach bewährtem Muster , um

die ausgesperrten Bergarbeiter ins Unrecht zu setzen . In der

heutigen Morgenausgabe des „ Berliner Lokalan , zeiger " wird

zunächst von einem „ Streik " der Bergarbeiter gesprochen .
lieber die Ursachen des Konfliktes , der zur Aussperrung
der Bergarbeiter geführt hat . finden unsere Leser an anderer

Stelle die genauen Angaben .
Der „ Lokal - Anzeiger " behauptet weiter , daß die Berg -

arbeiter gegenwärtig in allen Revieren höhere Löhne als

vor dem Kriege hätten . In Wirklichkeit war nach a m t -

l i ch e n Feststellungen im Ruhrgebiet - der Durchschnittslohn
der Bergarbeiter vor dem Kriege 5,60 Mk . pro Schicht . Vor

dem letzten Schiedsspruch betrug der durchschnittliche Tarif¬
lohn 4,80 Mk . Er ist durch den Schiedsspruch um . 15 Proz . ,
also auf 5,52 Mk . pro Schicht erhöht worden . Der Durch -
schnittslohn beträgt also noch nicht ganz soviel wie vor dem

Kriege . Da aber die Lehenshaltungskosten heute

erheblich über denen der Vorkriegszeit liegen , und zwar nach
der amtlichen Statistik um 14 Proz . , ist der Reallohn der Berg -
arbeiter auch nach dem Schiedsspruch erheblich niedri -

g e r als vor dem Krieae . Wenn der „ Lokal - Anzeiger " weiter

behauptet , daß die Unternehmer trotz der schwierigen Wirt -

schaftslage die Löhne um 15 Proz . erhöht haben , so genügt

es » daran zu erinnern , daß die Zechenbesitzer den Schieds -
spruch in Wirklichkeit abgelehnt hatten .

Es wird dann eine Rechnung aufgemacht , wonach die

Löhne zum Teil 13 Proz . über den Vorkriegsstand sich be -

finden , der Ruhrbezirk unter Selbstkosten verkaufe , in den

übrigen Revieren die Selbstkosten nicht vom Verkaufserlös
gedeckt werden , während die Leistung erst 70 bis 75 Proz . im

Vergleich zu 1914 erreicht hätte . In Wirklichkeit ist auch nach
den Angaben der Zechenbcsitzer im Ruhrgebiet d i e A r b e i t s -

leistung heute bereits so hoch wie vor dem

Kriege . In Niederschlesien beträgt sie 84 Proz . , in Ober -

Westen 85 Proz . und nur in Sachsen etwa 70 Proz . der Vor -

kriegsleistung . Wenn im Braunkohlenbergbau die Lage etwas

ungünstiger geworden ist, so liegt das an dem Steigen des

Deckgebirges , aber nicht an dem Zurückgehen der Förderungs -
leistung .

Richtig ist, daß die Materialpreise weiter angezogen
haben und daß die hohen B a n k z i n s e n die Produktion
schwer belasten . Aber daran sind nicht die Arbeiter schuld , und

es wäre Sache der Unternehmer und der Reichsregierung ,
gegen diese ungerechtfertigc Belastung der Wirtschaft vorzu -
gehen . Wenn weiter auf die hohe Belastung durch die

Micum - Verträge hingewiesen wird , so ist zu erwidern ,
daß man den Bergarbeitern nicht zumuten kann , die Lasten
der Micum - Verträge allein zn tragen . Gerade deshalb tritt
die Sozialdemokratie dafür ein , daß gemäß den Vorschlägen
der Sachverständigen die Wirtschaftshoheit Deutschlands über
das besetzte Gebiet wiederhergestellt wird und die Reparations -
lasten vom Reiche übernommen werden . Die Zechenbesitzer
aber haben , statt den Verhandlungsweg zu beschreiten , durch
ihre Aussperrung einen für das gesamte Wirtschaftsleben
Deutschlands schweren Konflikt hervorgerufen , der sich in

kurzer Frist in der Gesamtproduktion auswirken muß .

Crkärung Üer Sergarbeiterverbänöe .
Zu den bereits bekannten Konferenzbeschlüssen geben die

unterzeichneten Verbände folgende Erklärung :
Bisher sind die Lasten aus den Micum - Berträgen für den

Bergbau in der Hauptsache von den Bergarbeitern ge -
tragen worden . Seit Dezember leisten die Bergarbeiter des
Ruhrgebietes unter Tage eine Sttinde , über Tage zwei und

mehr Stunden Ueberarbeit . Nur unter dem Zwang der

Verhältnisse haben sie dieses große Opfer gebracht , in der siche -
ren und berechtigten Erwartung , daß nicht nur die allgemeinen
Arbeitsbedingungen , sondern auch die Löhne sich in einer Weise
entwickeln würden , die ein menschenwürdiges Da -
seinermöglichen . Diesem berechtigten Verlangen ist aber
in keiner Weise entsprochen worden .

Im Dezember und Januar wurde der Lohn um die
2 5 Proz . betragende Teuerungszulage ge -
kürzt . Dieser Reduzienmg des Lohnes steht gegenüber , daß
die L e i st u n g je Mann und Schicht nach eigenen Angaben
der Unternehmer bis einschließlich März umrund35Proz .
g e st i e g e n i st . Hand in Hand mit dieser Lohndrückerei der

Unternehmer ging eine Behandlung der Arbeiter , wie sie
schlimmer kaum jemals vorher zu verzeichnen war . Unter

Nichtachtung tariflicher Bestimmungen haben die Unternehmer
den Bergleuten den vertragsmäßigen Urlaub

verweigert , die Deputatkohlenpreise vertragswidrig e r -

heblich erhöht , viele alte , bewährte Arbeiter entlassen ,
die Betriebsräte in ihrer gesetzlichen Tätigkeit behindert
und nach jeder Richtung die bittere Notlage der Bergarbeiter -
schaft ausgenutzt .

Verhandlungen über die durch die Notlage der Berg -
arbeiterschaft unbedingt gebotene Lohnforderung der Verbände
ab 1. April wurden von den Unternehmern glatt abge¬
lehnt . Durch Schiedsspruch vom 23 . April wurden 15 Proz .
Lohnerhöhung ab 15 . April zugestanden . Der Schiedsspruch
vom 28 . April brachte erneut eine Verlängerung der Ueber¬
arbeit bis 1. November , während der Manteltarif nur bis zum
31 . Mai verlängert wurde . Beide Schiedssprüche wurden am
3. Mai in Hamm durchdenRcichsarbeitsminister
für verbindlich erklärt , aber mit Slbänderungen .
Wir bestreiten die Rechtsgültigkeit dieser Entscheidung , weil
der Z 25 der Schlichtungsordnung ausdrücklich bestimmt , daß
eine Verbindlichkeitsertlärung mit Aenderung des Schieds -
spruchs nur erfolgen darf , wenn die Parteien zustimmen .
Eine solche Zustimmung hat nicht vorgelegen .

Die Konferenz kam auch deshalb zu dem bekannten Er -

gebnis , weil die Lohnerhöhung erst vom 1. Mai statt vom
15 . April gewährt werden soll . Ebenso entscheidend für die

Haltung waren die monatelange Verschleppung
der Rahmentarifverhandlungen und die Weige -
rung , einen angemessenen Deputatkohlenpreis zu vereinbaren .
Bon auschlaggebender Bedeutung für die Haltung der

Bergarbciterverbände war ferner die Aussperrung der Berg¬
leute sofort nach Ablauf der bestehenden Verträge und Verein¬

barungen . Nachdem der Manteltarif und das Abkommen über
die Mehrarbeit abgelaufen , die Verbindlichkeitserklärung



vom 3. Mai of « rechtsunwirksam zu betrachten ist , gilt
laut Arbeitsordnung nur noch die im bisherigen Manteltarif
fesigefetzke Schichtzeit von sieben Stunden unter

Tage dzirr die achtstündige Arbeitszeit über

Tag s. Zur Einhaltung dieser Schicht - bzw . Arbeitszeit haben
die Be�jarbeiterverbände aufgefordert . Die Bergarbeiter
sind dieser Aus orderung gefolgt . Die Zechenbesitzer haben
jedoch die Arbeiter zu dieser Schichtzeit nichtzugelassen ,
sondern teilweise ihre Betriebe geschlossen . Zur
Verschärfung des Konflikts hat auch das weitere Der -

halten der Unternehmer beigetragen . Die Berg -
arbeitervccbände teilten am Montag , den 5. Mai , vormittags
dem Zechen oerband mit . daß am nächsten Tage die Konferenzen
der Bergarbeiterverbände zu dem Berhandlungsergebnis von

Hamm Stellung nehmen würden . Trotzdem wurden bereits
am Montag , den S. Mai , und Dienstag , den 6. Mai ,
vor den Konferenzen , die Bergarbeiter ausge -
sperrt .

Die Unternehmer behaupten nach Mitteilungen in den

heutigen Tageszeitungen , daß sie die Aussperrung erst am
6. M a i von 6 Uhr abends ab als Antwort auf die Beschlüsse
der Bergarbeiterkonferenz angeordnet hätten . Das e n t -

spricht nicht den Tatsachen . Der Beschluß des Berg -
arbeiterverbandes wurde erst gegen 6�- Uhr , der des Gswerk -
Vereins christlicher Bergarbeiter und der übrigen Verbände erst
nach 9 Uhr bekannt .

Die Stellungnahme der Bergarbeiterverbände ist nach
alledem begründet und gerechtfertigt . Für die aus dem Kon -

flikt entstehenden Folgen müssen sie die Berantwortung a b -

lehnen .
Essen , den 7. Mai 1924 .

verband der Bergarbeiter Deutschlands ( Ruhrrevicr ) .
Gewerkoereiu christlicher Bergarbeiter Deutschland ».

Gewerkvereiu h. - v. , Abteilung Bergarbeiter .
Polnische Berufsvereinigung .

Der üesavouierte Neichsarbeitsm ' a ' fter .
Lochum , i . Mal . ( Eigener vrahkberichl . ) Die vier Berg .

arbeikerorganisakionen veröfsentlichten folgende Erklärung : In der

Presse veröfsenlllchte der Zechenoecband ein Telegramm de » Reich ».
arbeitsminister » in dem behauptet wird , die vergarbelteroerbände
halten dein Ergebnis der Verhandlungen am 3. Mai in Hamm zu -
gestimmt . Das Telegramm de » Zcchenverbandes sagt «. ol : » verg -
arbeiterverbände legen Wert ans vertrauliche Behandlung ihrer Zu -
stlmmung zum Verhaudlungsergebni » vom Z. Mai vor Siellung -
« ahme der Rsvierkonfereuzen . Demgegenüber stellen wir fest : Die

Bcrgarbeitervecbäude haben ihre Zustimmung zu dem Hammer Der -

handluagsergebnis nicht gegeben . Sie tonnten deshalb auch keinen
Wert ans vertrauliche Behandlung der angeblichen Zustimmung
geben . Die in Hamm anwesenden Vertreter der verbände haben im

Gegenteil da » Verlangen de » Reichsarbeitsmluistzr ». sich zu ver -
pflichten . In ihren Organisafione » s ü r die Annahme des Ergebnisse »
sich einzusetzen , entschieden abgelehnt . Da » Telegramm
de » R«Ichsarbeit »min ! sters steht in diesem Punkt mit der wahr -
heit im schärfsten Widerspruch . Die Veröffentlichung de »

Telegramms ist ein « unerhörte Irreführung der

Sffeutlichcn Meinung .

Die flusüehnung üer Aussperrung .
-- Bochum . «. Mai . ( Eigener Drahtberlcht . ) Der gesamte

Rnhrbergbao liegt still . Räch den Zeflellungen der Ver «
bände sind heule morg ' . a von der gesamten Belegschaft SS p ro z.
? u s g es perr t. 11 proz . befinden sich , entsprechend der Parole
der llnwn ' stcn und der Aommanisten , im Streik .

4»

Breslau , 8. Mai . ( Eigener DraMericht . ) Durch Ein -

greifen fo «? Kommunisten ist der Konflikt auch aus die

Metallindustrie übergegangen . Di « Belegschaften find bei

dieser Beschlußfassung ausgeschaltet worden . Wie well der
Metallarbeiterstreik tatsächlich zur Durchführung kommt , er »

scheint heute noch zweifelhaft , da bisher ' erst in einem Teil der

Betriebe die Arbeit ruht . Don kommunistischer Seite wird auch
der Versuch gemocht , die Eisenbahnarbeiter zum Anschluß
an den Streik zu bewegen , doch dürften hier die Streikaussichten
noch schlechter stehen wie bei den Metallarbeitern . Die dauernde

Scharsmachcrpraxis der oberschlesischen Arbeitgeber beginnt ihre
Früchte zu tragen .

Veuthen . 8. Mai . ( WTB ) In der Streiflage aus den ober -

' chlefischen Gruben ist kein « wesentliche Aenderung eingetreten . Aus
einer Grub « sind etwa Z0 Proz . der Belegschaft wieder eingefahren .
Von 1den Hüllcnbetrieben haben die Deichselwe�ke in Hind « nburg
die Arbeit wieder aufgenommon , dagegen find Iulienhütte und Retler ,

Hütte neu in den Streik getreten .

Reichskanzler Jürft Sülow .
Deutschuatiouale Plane .

lieber die Absichten der Deutschnationcllen weiß die
, . <J e r m a n i a " Mitteilungen zu machen , die viel bescheidener
klingen als „ das große Wunder " , das Herr H e r g t als

Folge einer Rechtsregierung angekündigt hat . Das Zentrums -
blatt meint , Hergts Bekenntnisse seien nur ein Teil des nach
den Wahlen stark verwässerten Programms der Deutschnatio -
nalen gewesen und erzählt weiter :

Während fie bisher darauf bestanden , daß der Kanzler au »
ihren Reihen entnommen werden müsse , heißt es jetzt , man würde

sich auch mit einem Mann begnügen , der nicht direkt der Partei an -

gehöre . In diesem Zusammenhang wird derRamedesfrühe -
ren Reichskanzlers Fürsten Bülow genannt , den die

Deutschnationalen als künftigen Kanzler ms Auge gefaßt haben . Von
der Kanzlerkandidatur des Herrn Wallraft , der früher häufiger genannt
wurde , hört man nichts mehr . Die Deutschnotionalen bestehen , wie
man weiter hört , auf den Posten des Außenministers , für
den sie ursprünglich Helfferich vorgesehen hatten ; aber auch nach
dessen Tod « sind si » nicht gewillt , auf dieses wichtige Amt zu ver -

zichten . Sonst aber wollen die Herrschaften mit sich reden lassen
und von ihrem schönen Programm allerhand Abstrich « machen . Der

Antrag auf Neuwahl des Reichspräsidenten soll vor -

läufig zurückgestellt werden . Sie wollen so lang « mit Herrn Ebert

arbeiten , als er , um einen in deutschnationalen Kreisen zirkulierenden
Ausdruck zu gebrauchen , die „ Maßnahmen der neuen Regierung
nicht sabotiert " . Auch die Flaggenfrage soll vorläufig nicht
angeschnitten , sondern drei bis vier Monale „ vertagt " werden .
Die Forderung , daß vor Eintritt der Deutschnationalen in die Reichs -

regierung die Koalition in Preußen aufgelöst werden müßt « ,
wollen die Deutschnationalen ebenfalls fallen lassen . Sie hoffen ,
daß vor allem die preußische Fraktion der Deutschen Bolkspartei
von selbst zur „Einsicht " kommen und die Derbindung mit den

„ Marxisten " lösen werde .
Das sind jedenfalls Auffassungen , die in maßgebenden deutsch -

nationalen Kreisen eine Rolle spielen . Bestimmend dabei ist das

Bestreben , im Reichstag eine Mehrheit zu finden , mit der sie re¬

gieren können . Daß das ohne Koalition mit anderen

Parteiennichtgeht , sehen natürlich auch die Deutschnotionalen
ein . In einflußreichen Kreisen dieser Partei hofft man auf ein «

Regierungsbasis , di « sich aus Deutschnationalen , Zentrum und

Deutscher Volkspartei zusammensetzt . Di « Demokraten

möchte man nicht gern « in die Koalition einbeziehen , ebensowenig
di « Deutsch » ölkischen , aber man glaubt , «in « Politik treiben

zu können , di « die wohlwollend « Unterstützung oder zum mindesten
die Neutralität dieser beiden Parteien findet .

Di « Bestimmtheit , mit der die „ Germania " ihre Mttei -

lungen macht , läßt darauf schließen , daß nach dieser Richtung
mit . dem Zentrum bereits Fühlung genommen worden ist .
Ihrerseits erklärt die „ Germania " , das Zentrum denke nicht
daran , sich vor den Wagen der deutschnationalen Sieger
spannen zu lassen , es verlange , daß der bisherige Kurs der

Außenpolitik weitergesteuert werde . Di « Deutschnationalen
bildeten sich ein , daß es ohne sie nicht ginge und vergäßen , daß
es n o ch andere Möglichkeiten gäbe .

Die „ Deutsche Tageszeitung " kommt heute aus H e rg ts

Erklärung zurück . Sie stimmt der Auffassung des „ Bor -
wärts " zu , daß Deutschland zu Verhandlungen nicht über

Thermische Strahlen .
Don Hans B auer .

Die englischen Zeitungen hallen von dem Ruhms eines Inge -
nisurs wider , dem es gelungen ist , elektrische Enerai « an Licht -
strahlen entlang zu leiten . Er hat mit Hilfe dieser Sirahlen vor
einem sechoerständtgen Publicum einen Motor zum Stillstand ge -
bracht , eine Maus auf der Stell « getötet und ein « Pukverladuiig
entzündet . Nach seiner Behauptung vermag er durch bloße » Pe -
strahlen eine Zone im Radius von etwa 80 Kilometern zu schaffen ,
in der jede » Leben unmöglich wird .

Es kann sein , daß dies « Meldungen übertrieben sind . Es kann
sein , daß , rsenn sie es nicht sind , ein anderer Erfinder schon daran
ist . einen Panzer zu entdecken , der für heut « und morgen die Wir -
kung der Strahlen parachstert : gewiß ist , daß in einem Zukunfts -
krieg der Tod noch über ganz andere Hilf - mittöl verfügen wird als
im Weltkrieg . Aber selbst wenn die » nicht gewiß wäre , büte schon
die rein theoretische Möglichkeit , daß solche Todesstrahlen erfunden
werden könnten , genügend Anlaß , sich mit der Wirkung ihrer Er -
findung zu befassen .

Man stell « sich vor : Tin « Division Soldaten , ausgerüstet mtt
Stahlhelm , Gewehren , Gasmasken , mit allen Erfahrungsergebnisjen
des letzten Krieges , rückt gegen die Landesgrenze vor . Plötzlich
sinkt diese Division , die Leutnants , di « Feldwebel , di « Musketier « ,
die Pferde , die Sani tat » Hunde , plötzlich sinkt di « ganz « Division wie
vom Zauberstabe berührt , tot nieder . Kein Laut ist hörbar gewor -
den , kein Granatenbersten , kein Widerhall der Abschüsse . Keiner
hat im Augenblick seine . Zusammenbrechen » das Woher und Wo -
durch erkannt . Irgendwo war der Apparat eingeschaltet worden .
Ein Aufleuchten . Ein schnelle » Abtasten : Di « Division war erlMgt .

Entsetzlich ?
Nein : nicht entsetzlich . Diel weniger entsetzlich als früher . Denn

es köm « ja gar nicht zu den : Hinsinken der ganzen Division . Ein «
Persrniengemeinschasi . die mit solchen thermischen Strahlen , wie sie
der Entdecker nennt , solche Wirkung ausüben könnt «, die braucht « sie
nicht auszuüben . So wenig , wie der Schutzmann den ertappten
Einbrecher auf der Stelle , niederzuschießen braucht . Dos Anlegen
de , Revolver , genügt . Es genügt die Einsicht de » Einbrechers , daß
er getötet werden würde , wenn er setzt ander » Hemdelte als es der
Schutzmann verlangt

Krieg bedeutet « bis jetzt Kampf . Willen , den an sich Zweifel -
haften Ausgang zu einem günstigen zu gestallen . Die thermischen
Strahlen würden dem Krieg den Kampfcharakter nehmen und ihm
einen Exekutivcharakter verleihen . Sie würden ihn also praktisch
unmöglich machen . Das bloße Vorhandensein der Strahlen würde
genügen , über Sieg und Niederlage zu entscheiden .

Es kann kein Zweifel sein : Wir nähern uns einem Zeitpunkt ,
da die These der Technik , aus die Spitze getrieben , sich überschlägt ,
da das Maschinenzeitalter sich selbst widerlegt . Die Mordindustrie
hatte einen bedingten Sinn , solange sie Walsen schuf , die die Tötung
de » Menschen immer wehr erleichterten . Auf dem Gipfelpunkt ihrer
Entwicklung angekommen , ist hier die Tötung einer beliebigen Per -

sonenzahl di « Angelegenheit eines Knopfdrückens geworden . Da

hat sie ihren Sinn verloren . Sie liefert nicht mehr die Waffen zur
Entscheidung , sie ist zur Entscheidung geworden . In einem Zustand ,
wo all « seelischen Moment « einer Truppe bedeutungslos geworden
sind gegenüber der Beschaffenheit ihrer Waffe , in einem Zustand
äußerster Allmacht der Maschine , macht sich die Antithese gellend .
Der Mensch , bisher eingespannt in den widerstreitenden Wirbel

seelischer Empfindungen und nützlicher Erwägungen , Antreiber der

Maschine und ihr GÄriebener , hat sich von ihr dadurch befreit , daß
er sich ganz zu ihrem Sklaven machte . Im Zeitpunkt , da der Todes¬

maschine die letzt « Krone ausgesetzt wird , kommt es wieder , kommt
es ganz allein auf die Gesinnung an . Im Herzen des Besitzers der

Maschine liegt di « Entscheidung darüber begraben , wieviel Divi -

sionen , wieviel Armeekorps er in den Tod schickt .
Wir können Herrn Grindel - Mattehws nicht böse darüber sein ,

daß er den Zeitpunkt näher gerückt hat , da die allzu billig gewordene .
di « dem Delieben anheimgestellt « Todesverhängung keinen Anreiz
mehr hat . da der Tod wird wie Brombeeren zu haben sein . Auch
können wir thm nicht zürnen , daß er ein Engländer und kein Deut -

selzer ist . Nur engstirnig « Chauvinisten können übersehen , daß es
um anderes geht als um die Ausnutzung einer Erfindung für natto -
nale Zwecke , di « heute von den Angehörigen des einen Voltes ge -
macht , morgen von Angehörigen der anderen Völker wird wieder -

holt werden .
Wenn die Besten und im tiefsten Smn « Patriotischen aller Län¬

der lange schon eingesehen haben , daß die Ehre eines Volkes mit
seinem Waffenruhm , ja mit seinem physischen Mute so wemg iden -
tisch ist , wie die Ehre eine » einzelnen mir seinem Erfolg « in einem
Duell , so war di « Folgerung daraus zuweilen durch die Taffache
getrübt , daß für di « Beleidigungsklage der Waffengang immerhin
die höchste Appelationsinslanz war . Dies « Funktion werden die
thermischen Strahlen ihn künstig entheben . Sie sind die etkatanteste
Manifestation der Bestochenheit dieses Gerichtshofes , seiner absalu -
ten Inkompetenz für jeden nur möglichen Streit .

Die großartigste Uebersteigerung der Todestechnik bedeutet ihre
praktische Unanwendbarkeit . Der Besitz der Formel für die äugen -
blicklich « Exekution von Millionen , macht es zum Unsinn , dem ein -
zelNen ein Haar zu krümmen .

Wir nähern uns dem Zeitalter der Kriegslosigkeit . Bielleicht
ist es sogar schon da . Nicht als Ergebnis der Durchiränkung der
Menschen mit pazifistischer Gesinnung , als Ergebnis zerschlagener
Kampfmaschinen wird es der Erde in den Schoß fallen , sondern als
Ergebnis des äußersten Fortschrittes der Kriezsgesinnung und de ?
höchsten Vollkommenheit ihrer Apparate .

Die Reiubardt - Bühueu umfassen von nächster Spielzeit ab das
Deutsche Theater , di « Sammerspiel « und das neue am
Kurfür st endomm im Bau befindliche Theater , dessen Titel noch
nicht feststeht . Die Dispositionen für di « neue Spielzeit sind nun -
mehr beendet und Leitung , Regie und Ensemble setzen sich wie folgt
zusammen : Die künstlerische Gesamtleitung übernimmt Max Rein¬
hardt . Seine erste Inszenierung wird Anfang September die Er -
öffnungsvorstellung in dem neuen am Kurfürstendamm gelegenen

den sachlichen Inhalt der Sachverständigenvorfchläge , sondern
n- ur über die Ausführung eingeladen sei , kommt aber zu einer
anderen Schlußfolgerung als wir : eben darum fei das Gut -

achten unannehmbar .
Beide maßgebende Organe der Deutschnationalen . „ Kreuz -

zeitung " und „ Deutsche Tageszeitung " — von der „ Deutschen
Zeitung " gar nicht zu reden — , vertreten also in der entschei -
denden Frage der Außenpolitik eine wesentlich andere Aus -
fossung als der deutschnationale Parteioorschende .

Die deutschnationalen „ Sieger " wissen nicht mehr , ob si «
Fisch oder Fleisch . Männchen oder Weibchen sind . Und von

der Führung der Reichsgeschäft « durch sie verspricht Herr Hergt
— ganz ähnlich wie einst Wilhelm II . verhieß , Deutschland
„herrlichen Zeiten " entgegenzuführen — „ das große
Wunder " !

„ So siehst du aus ! " sagt man in Berlin .

i - --

Die �Nationalliberalefl " .
Wie Maretzki » nter den Schnee kam .

Der „Pressedienst der Deutschen Bolkspartei " , der sich immer

noch „ Nationalliberale Correspondenz " nennen läßt , wird gegen die

sogenannten „ Nationalliberalen " um Maretzky und Lersner aus¬

nehmend boshaft . Er erinnert daran , daß Maretzky — der sitzt bei

der Hergt - Partei endet — noch am 16. April an seinen Anhang

schrieb :
„ Was nun die Verhältnisse in unserem WahlkreisPots -

dam I anbelangt , so kairo nicht mehr bestritten werden .

daß di « Wahlaussichten des Herrn Schnee , nachdem ich ausgestellt
bin , völlig geschwunden sind . " —

Das Ergebnis aber war so : Dr . Schwee , der früher « Gouverneur

von Kamerun — erhielt als volksparteilicher Spitzenkandidat 68 000

Stimmen , während Maretzky — trotzdem „ich ausgestellt bin " ! —

nur 8000 erhielt . Er ist also weit unter Herrn Schnee geblieben !
Mtt Recht beschwert sich die Volkspartei auch über die unwahr -

haftige Art , wie in der Rechtspresse der abgesplitterten „ National -
liberalen Vereinigung " eine Bedeutung angedichtet wird , die sie tat -

sächlich gar nicht hat . Di « „ Null . Corr . " schreibt darüber .

„ Aus durchsichtigen Gründen melden die Organe der

Schwerindustrie in ihren Wahlstatistiken immer wieder die

Wahl von 9 oder 10 Vertretern der „ Nationalliberalen Bereini¬

gung " . Tatsächlich sind die rund 568 000 Stimmen , die in der

Rechtspresse in dieser Weis « der NLV . zugerechnet werden , zu
über 90 Proz . Stimmen des Landoundes , der in vier

Wahlkreisen mtt eigenen Listen vorging . Die sog . Nationalliberale

Vereinigung hat dazu in acht Wahlkreisen ganze 33 708 Stim¬
men beigesteuert . Da Dr . Maretzky auf der Reichsliste des
Landbundes an erster Stelle stand , ist er mit den Stimmen
der Landbundliste gewählt , während o. Lersner ausfällt . "

Der Fall Maretzky - Lersner zeigt übrigens mehr als deutlich ,

welch « jämmerliche Bedeutung die schwerindustriellen Kandidaten tat -

sächlich haben , wenn sie offen als Vertreter ihrer Auftraggeber her -
vortreten . Nur wenn sie ihr « wirkliche Interessenpolitik in nationale ,
liberale und sonstig « Phraseologien einwickeln , können st « Stimmen

fangen . Dies Einwickeln haben andere besser verstanden , als die

Ouaatz und Lersner , die Maretzky und Klönne .

Die �Rucherfüller " .
Völkische Abrechnung wit den Deutschnationalen .

B r a n d e n st e i n ist , wie wir bereits meldeten , mtt der er «

heblichen Mehrheit von zwei Stimmen wieder zum Minffterpräsiden »
ten von Mechlenburg - Schwerin gewählt worden . Auch die Minister
Stavimer und von Oertzen wurden wiedergewählt .

Es erhebt sich nun di « Frag « , was weitet geschehen wird . Die

Deutschvölkischen haben erklärt , chie Person Drandensteius sei für sie

wegen seiner Erfüllungspolitit untragbar . Sie haben des »

halb das Kabinett Bvantofftein gestützt . Die Deutschnationalen

haben Brandenstein trotzdem dem Landtag wieder als Minister »

präfidonten vorgeschlagen . Das war ein « Provokation der

Deutschvölkischen . Die Deuffchvölk ' schen sind jederzeit w der Lage ,

Biandenstoin von neuem zur Strecke zu bringen . Sie müßten es

tun , wenn sie es mit ihrem Kampf gegen di « Erfüllungspoliti ? ernst
meinen . Unterlassen sie es , den Fehdehandschuh aufzunehmen , dann

Theater sein . Im Anschluß daran wird er im Deuffchen Theater
„ Der Hofmeister " von Lenz und ein klassisches Werl inszenieren . Die
Diretlion führt KarlRosen . Di « OEerregie hatErichCngel ,
der auf mehrere Jahr « verpflichtet wurde und dessen erste Regieauf -
gaben die Uraufführung von Carl Zuckmayers „ Kiktahan " und ein «

„ Haml « t " �jnszeni « rung sein werden Als Regisseur « werden neben
Max Reinhardt und Erich Engel tättg sein : Bert Brecht . Paul Bildr .
Richard Gerner , Berthold Held , Heinz Herald , Martin Kerb , Erich
Pabst , Carl Zuckmayer . Ferner haben Max Gülstorfs und Fritz
Sortner einige Inszenierungen übernommen . Das darstellende :
Personal besteht u. a. aus den Damen : Elisabeth Bergner , Sybille
Binder , Maraavech « Christians , Eis « Eckersberg , Gertrud Eysoldt ,
Maria Fein . Else Lehmann . Margarethe Kupfer . Gerda Müller ( mit

Urlouszenehmigung des Staats - Theaters ) . Sophie Pagay , Ale

Schiff - Bassermann , Dagny Servaes , Johanna Termin . Helens
Thlmig und den Herren Albert Basiermann . Paul Bildt . Hau -
Braul « weiter , Kurt Götz , Paul Günther , Ernst Gronau . Paul Hart -
mann , Werner Kepich , Fritz Könner , Werner Krauß . Alexander
Moissi . Lothar Müthel , Sigmund Nürnberg , Hermann Thimm , Hugo
Thimig , Hermann Lallentm ( mtt Urlaubsgenehmigung des Berliner

Theaters ) .
Zur Aufführung gelangen in der nächsten Spielzeit u. o. folgende

Werke au » dem klassischen und romantischen Repertoire : Shakespeares
„ Antonius und Cleopatra " : „ König Heinrich IV . " : �Lreilus und

Cressida " : Goethes „ Egmont " : Schillers „ Wallenstein " : Kleist , „ Prinz
von Homburg " : Krasinskis „Ungöttliche Komödie " . Ferner wird
das allchinesisch « Drama „ Der Kreidekreis " in der Bearbellung von
Klabund in Sz : n « gehen . Don modernen Autoren werden u. a. ge¬
spielt : Bernard Shaws „ Die heilig « Johanna " : August Strindbsrgs
. . Die Kronbraut " : Wedekinds „ Die Kaiserin von Neufundland " :
Pirandellvs „ Sechs Personen auf der Such « nach einem Autor " :

Galswertbys „ Treue " . Von den jüngeren deutsche » Dramatikern

gelangen zum Wort : Bert Brecht mit „ Im Dickicht " : Carl Zuckmoper
mit . Kiktahan " oder „ Die Hinterwäldler " : Carl Honnemetnn mit

„ Kaspar Hauser " Für die Kamwerspiel « wurde u. o. ein neuer Ein -

akterzyklus von Kurt Götz erworben .

C. Hlrs » l «ld - Mock» »Resletlorlsch « Jertenfplete " « M Musik zum ersien
Maie « inem gröiiere » Krell « in der Film - Matinee der Boll « ,
bübne am nächsten Sonntag gezeigt werden . Diese Film - Matinee , die
um 11 ' /j Uhr im T b e a I er am Lülowplatz slattsindei , bringt
außerdem die Uransiüiirung eine » neuen Amundsen - FilmS , sowie mehrere
Alle - »»gesuchter Splelftlma

vireklor Sladek teilt mit . bah die Nachricht , da » Große Schau -
s p i - l b a u » werde in ein Kino oerwandelt , nicht zutrissl .

Bernhard Shaw sür di « der Ischen Schrislstellee . Die Direliion Mein »
bard - Bernauer bat den Ertrag der Erstaussührug der Sdawscheu
Einakter , die am 14. im Berliner Theater stattfindet , den
Doblfabrt »kaffen de » Schuhverbande » deutscher Gchrist «
st e 1 1 e r zur Bersügung gestellt .

Ein uulerirdllche » Mellehau ». Die Leipziger Stadtverordneten
genehmigten den Bau eine » Uulerarund - Messebaule » unter dsu Leipziger
Mariiplatz durch die Leipziger Messe - und Ausstellung " - A. - G.

Die Schlafkraiitheil in Euglond macht neue Fortschritte . Im Lause de «
letzten Woche wurden allem » Bumingham ZI Fälle sestgestelll : iech » davon
sind tödlich oerlwffen .



k ' kennen sks damit , daß für sie dt « Aktion gsgen Brandenstoin nur
ein : Komödie war .

Sranbenfieiu hat sich in der entscheidsnden Sitzung des Land -

tags ausdrücklich zur Politik tei Vernunft und des Möglichen
bekannt . Er hat sich damit einverstanden erklärt , daß Uber das

Gutachten verhandelt wird , da es einen Fortschritt zum
bessern bedeute und die Möglichkeit einer wirtschaftlichen
Kräftigung offenlasse .

Das ist ein Standpunkt , der der Auffaffung chelfferichs und der
DeutschoSlkischen entgegengesetzt ift . Das Organ der Völkischen da

Mecklenburg , die „ Mecklenburger Wartet schreibt zu dem
Bekenntnis Brantenfteins :

» Die Deutschnationcche Volkspartei hat das Erbe der heim -
gehenden Deutschen Volkspartei — „als Verlängerung
Stresemanns nach rechts ' — angetreten . Sie will den
letzten Rest ihres Broschüren - Antiparlamentarismus aufgeben , sei ' s
auch auf dem Wsge über das zweiteBerfailles . Der Wille
zur Partei macht , zur P a r t e i Herrschaft läßt sie über alle
völkischen Belange hinweggehsn und nun in Mecklenburg
ldos Reich wird folgen ! ) verfuchm , das System der „ Auch -
erfüllung ' praktisch durchzuführen . '

Zwischen Vrandenstein und dem von der „Mecklenburger Wart « '

geks - jnzeichneten Standpunkt gibt es keine Brücke . Branden -

stein wird als MinisterplMent noch öfter Gelegenheit haben , seiner
von dm Deutschvölkischen als verderblich bezeichneten Politik in der

Reparationsfrage Geltung zu verschaffen . Dulden ihn die Deutsch .
völkischen trotzdem als Ministerpräsident , so fallen die Vorwürfe ,
die sie gegen die Deutfchnotionalen erheben , auf sie selbst zurück . Auch
sie würden als eine Verlängerung Stresemanns nach
recht » wirken .

Der Kampf zwischen den „ Aucherfülleon ' und den strikten „ Nein ' -

Sagern in Mecklenburg bietet einen Vorgeschmack dafür , was dem

Reiche unter einem deutfchnotionalen Regime blühen würde . Die

. Lölkischen ' und „ Nationalen ' würden sich wie die L) unde vor den

Katzen balgen , und daß bei dieser . Aktivität ' der Anschluß verpaßt
wird , ist vorauszusehen . _

Die Räumung ües Ruhrgebiets .
Beratuugeu in Brüssel .

London , 8. Mar . fWTB . ) Dar gutunterrichtete Berichterstatter
der „ Times ' meldet , gestern nachmittag Hab « in der belgischen
chauptstadt ein Meinungeaustausch im Hinblick auf die Möglichkeit
der Räumung des Ruhrgebietes stattgefunden . Wie verlautet , Hobe
General Degouttedie Gefahr betont , die in einer völligen Ausgabe
der Leitung der Ruhreisenbahnen läge , so lang « noch Truppen im

Ruhrgebiet verblieben . Seiner Ansicht nach sollte «ine Anzahl
französischer Cisenbahnangesdellter zurückbehalten werden , um den

Dienst der notwendigen Linien sicherzustellen , so lange an gewissen
Punkten Truppen , wenn auch nur in Form der unsichtbaren Be -

setzung , zurückgelassen würden . General Tegoutt « sei der Ansicht .
daß die französischen Truppen nicht einem eventuellen Handstreich
von Eisenbahnarboitern auf Gnade und Ungnade überlaffen werden
könnten . Er habe einen Plan unterbreitet , der den Zweck oerfolge ,
die Rückerstattung der Eisenbahn an das Deutsche Reich mit der

Sicherheit der wenigen Truppen in Einklang zu bringen , bis im

Ruhrgebiet zurückgelassen und im Verhältnis der deutschen Zahlungen

zurückgezogen werden sollen .

Das Kapital drängt auf Regelung .
London . 8. April . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstatter

d : s „ Daily Telegraph ' schreibt , auf Grund von Sondierungen m
2Öa h' rrzttmer und New Rotier Sachverständigen » Uni Finanztreistn
ijctlaute , daß all « Meinungsverschiedenheiten in der Frage der

„ Sanktionen ' unter den Alliierten im Zusammenhang mit dem

Dcwes - Plan wahrscheinlich durch die Haltung des maßgeblichen
Gcldmannes auf dem amerikanischen Geldmarkt ( Morgans ? D. Red . )
erledigt werden würden . Dieser nehme einen noch bestimmteren
Standpunkt , daß die Stellungnahm « der amerikani »

schen und anderen Sachverständigen , die gegen «ine

vor - Mge Ausarbeitung von Sanktionen seien , streng respet »
t i s r t werden müßten , damit eine derartige Maßnahme nicht den

Erfolg der vorgeschlagenen Anleihe von 40 Millionen Pfund beein .

trächtige .
In britr scheu Kreisen mache sich «in ähnliches Bestreben geltend

mit der Begründung , daß « , gefährlich sein würde , für ein « rein

hypothetische Lage S. 10 - oder 15 Jahre voraus Gesetze zu machen .
Eine Ausnahme bildeten die Kreis « in London , die für einen
„ Handel ' in der Frage der Sanktionen und der militärischen Räu »

mung des Ruhrgeb ' eis einträten . Es fei jedoch zweifelhaft , ob ein
derartiger Handel britffchen Regierungskreisen agenw artig emp¬
fehlenswert erscheinen würde .

Es werde auch bestätigt , daß amerikanische Finanzkreise den

größten Nachdruck auf die vollständig « wirtschaftliche
Räumung des Ruhrgebiets in Uebereinftimmung mit dem
Dawes - Bericht als Vorbedingung für die Anleihe legen . Die Frag «
d? r militärischen Räumung des Ruhvgebietes werde vor dem nächsten
Januar behandelt werden müssen . Bis dahin werde sich England
zu entscheiden haben , ob der Kölner Brückenkopf von seiner

gegenwärtigen britischen Garn son geräumt werden solle oder nicht .
Im Zusammenhang mit dieser besonderen Frag « verlaute , daß die

genaue juristisch « Auslegung der Artikel 42 « bis 450 des Versailler
Veriragez in der letzten Zeit von gewissen britischen Sachverstand ! »
gen erörtert worden sei. Einige von ihnen neigten Schlüssen zu,
die ( owohl von der Auslegung Poinoares als auch von der bisher ! »
gen britischen Ausfassung abwichen .

Die Schwierigkeiten an üer öö' rje ,
Die Schwierigkeiten im Metaklhandel . die an der

heutigen Börse im Mittelpunkt der Diskussion standen , hält man
zwar für äußerst ernst , glaubt aber , daß die in di « Weg « ge »
leiteten Stützungsaktionen durch em Lantkonsortium das Schlimmst «
abzuwenden imstande sein Verden . Man sieht den endgültigen Be »
sch ' üsien am Freitag mit Spannung entgegen . Luch in bezug auf
die Entwicklung des deutsch - russischen Zwischenfalle » .

. der nunmehr zu einer Kündigung russtscher Gelder bei den deutschen
Banken geführt bat . gibt man sich auf in « Nachricht von der An »
rufung eine » Schiedsgericht » zur Enscherdung dieser Angelegenheit
neuen Hofsnungen hin . , , M

Ziemlich drückend wirkt der Kampf im Bergbau , der ge .
eignet erscheint , die außerordentlich ungunstige Lag « der Wirtsrsmft
noch weiter zu gefährden . Auch m der Texti l i nd ustr i « be .
Linnen sich Schwierigkeiten zu zeigen . Die Zahlungsschwierigkelten
im Lantgewerbe haben weiter zugenommen . In der Ange »
lczenheit der Hamburger Bank von 1300 hofft man auf «ine baldig «
Reg- llierung . Bon Neineren Schwierigkeiten wurden noch die Bank »
hnuser Wolter Goldschmidt u. Co . und die Mittelsränkische Bank »
amengesellkchaft Nürnberg genannt , di « zur Bermeidung des Kon »
kur >ss ebenfalls Seschäftsaufficht beantragt hatten . Immerhin
waren dies « Schwierigkeiten in Börsenkreisen schon fest einigen
�agen bekannt und oermochten das Kursniveau zu Beginn der
Vorfe nicht weiter zu erschüttern , so daß die Kurse sich zu An »
sang auf dem Niveau des Vortages bew. ' gten . Im Wer »
laufe der ersten Börserffwnde jedoch wuchten Gerüchte über Schwie .
rrgkci : en « mer größeren rheinischen Bantfirma aus . die alsbald zu

Mmkmckguben der Spekulation führten und die Kurf « er-»
hevtnh gctÄöonitreiu

vorstaöttheater .
Es gibt viele in der Großstadt , für die sich der Begriff Bor -

stadttheater . well sie van diesen Dingen nichts wissen , oder , was
noch schlimmer ist , in ihrem Dünkel nichts davon wissen wollen , mit
Schmieren und Schundliteratur verbindet . Nichts falscher als d. eses
Vorurteil ! Gewiß , es hat an den Grenzen der Großstadt Bühnen
gegeben , die eigentlich nur zwei Kategorien von Stücken kannten ,
den sentimentalen Schmachtfetzen , der auf die Tränendrüsen , lind die
glatte , plumpe Posse , die auf die Lochmuskaln um jeden Preis
wirken wallten .

Die Zeiten haben sich aber geändert und gebessert . Es ist das
große Verdienst der Dolksbühne . daß sie hier Bresche geschlagen und

gezeigt hat , welche Kost und welche Kunst man einem naiven und
unverbildeten Publikum bieten muß . Die Borstadttheater haben
Lehre und Richtlinien eines solchen Machtfattors im Theoterleben .
wie ihn die Volksbühne darstellt , angenommen und annehmen müflen ,
well ihre Leiter wissen , daß sie es mit einem Publikum zu tun
haben , das zum nicht klernen Teil durch die Vorstellungen der Bolls »
Kühne vorgebildet ist , Schund und Unverdauliches deutlich genug ad .
lehnen würde . Es bleibt natürlich auch heute nicht aus , daß dies «
kleinen Bühnen an der Peripherie Minderwertiges bieten oder in

Derkennung ihrer Macht und Mittel sich an Aufgaben wagen , denen
sie nicht gewachsen sind und dabei immer wieder statt ins Erhabene ,
wie sie wollen , ins Lächerliche schreiten , ohne es zu wissen . Im
allgemeinen aber sind heute diese Kinderkrankheiteu der Vorstadt -
theater vergessen , wovon man sich leicht durch «inen Besuch kleiner

Bühnen im Osten oder Norden der Stadt überzeugen kann . Eine

solch « Reise in das Reich dramatischcr Kunst fernab vom Mittelpunkt
großstädtischen Lebens ist reizovll und lehrreich nach mancherlei
Richtungen . Man erblickt hier fast ausschließlich «in Publikum , das

Republikanische kunögebung
Sonnabend , den 10 Mai 1924 , abend » ' /, ? Ahr , 1 »

( Sarken de » Saalban Zriedrichshaiu

für Republik und Sozialismus
Gesang : : Vrolog u Ansprache

de , Genossen Friedrich Stampfer M, d. R.

Sonntag , den 11 . Mai 1924 , nach « . 2 Ahr

Mai - Jugenötag
im Xefkauranf Sanssouci , Saulsdori - Süd . Bahnstation Sadoma

sich noch au » dem Theaterbesuch ein Fest zu machen oersteht , ein «

Thcatergemeind « . die ein » ist mit den Schauspielern , Besucher , die

zum größten Teil Abonnenten sind und kein « Premiere versäumen .
Dieses Publikum leidet keine Störung oder Unterbrechung der Vor -
stellung durch ein ungeniertes Gespräch der Nachbarn oder durch
Zwischenrufe . Es will kein Wort von dem , was auf der Bühne ge -
sagt und gesungen wird , verlieren , « s ist darin ganz echtes Doik ,
das nicht nur in das Theatsr gekommen ist . um sich zu amüsieren ,
sondern auch , um zu lernen und etwas mit nach Haus « zu bringen . Der

Theaterdirektor aber hat das Bestreben , möglichst Gutes für billiges
Geld zu bieten , und «r muß . um feine Abonnenten und Stammgäste

nicht zu ermüden oder gar zu oertreiben , häufig das Programm
wechseln . Und noch ein anderes fällt in diesen Theatern aus . Das
Volt hat immer einen Sinn für gesunden Humor , der nur durch di «

miserablen , sozialen Verhältnisse , unter denen es leben und leiden

muß . beschattet , ja soft verschüttet ist . Für Humor auf der Bühne ,
der zu seinem Herzen spricht , wird es stets dankbar und empfänglich
sein . Da » weiß auch der Direktor eines Dorstadttheaters . Er wählt
danach nicht nur die Stücke aus . sondern stellt aus diesen Erfahrungen
und Erwägungen heraus auch das Ensemble zusammen . So kommt

«», daß man an diesen Ställen eigentlich immer gute Komiker und

vorzüglich « Vertreterinnen der Partien der komischen Alten findet .
So das Verhältnis zwischen Borstadllheater und Publikum .

Aber noch ein anderes Charakteristikum weist die Bühne am Ranv

der Großstadt auf . und das findet man in dem Verhältnis zwischen
Direktor und Schauspielern . Wer häufig an den Versammlungen der

Bühnengenossenschost teilgenommen hat . der weiß , daß die Obleuie

der kleinen Bühnen nicht sellen lobend hervorgehoben haben , daß

zwischen Direktor und Personal so etwas wie Freundschaft uns

Fannlienverkehr besteht , daß der Leiter dieser Bühnen sich nicht nur

um dos Künstlerische , sondern auch , unterstützt von seiner Frau , um

Persönliches und Privates des Personals kümmert . Mit einer über »

lcgenen Geste des Lächelns kann „ derart Kleinstädtisches ' nur der

abtun , der nicht daran denkt , was es heißt , in Berlin Schauspielerin

zu sein , jung , hübsch , mit einer kleinen Gag « und . wie ander « auch ,

Hunger zu haben nach all den verlockenden und verführerischen Ge -

nüssen der Großstadt .
Eine Guttat darf schließlich den Dorstadttheatern nicht vergessen

« erden . Ueberall , wo dies « Bühnen sich befinden , sieht man in der

Nähe keine Kinos , keine jener entsetzlichen Vorstadtkinvs mit den

grausigen und grellen Plakaten einer wild entfessetten Hintertreppen »
romantik . Und wenn Dorstadttheater wirklich einmal über die

Schnur schlagen , dies «, großen Verdienstes wegen kann ihnen das

Ueberfchreiten der Grenzen verziehen werden . Jt F.

Wieder ein Schülerselbstmord .
Di « Tragödie eines Dreizehnjährigen , der sich aus gekränktem

Ehrgefühl das Leben nahm , wird aus Spandau gemeldet : Ein
15 Jahrs alter Erich Bartel . der Sohn eines Maschinenbauer »
aus der Lynarstraße zu Spandau , war aus der Schule sors »
geblieben und deshalb von seinem Bader zu recht »
gewiesen worden . Al , gestern der Pater nicht zu Hause
war und die Ruller im Kelter zu tun hall «, holt « der Jung «
ein « Dreyse - Pi st o l «. d>« sich im verschlossenen Wälcheschrank de »

fand pnd ging nach der Tollett «. Plätzlich hörte die Mutter einen

Schuh ' fnllen und fand ihren Sobn sterbend auf . Er gab
noch schwach « Lebcnszeichm von sich, starb aber aus dem W: g « nach
dem Krcmkenhau « . Da de ? Schuß in der rechten Schläfe saß , so ist

anzunehmen , daß der Schüler ihn sich absichtlich beigebracht hat .
SDiit einem Unglücksfall durch Spielerei ist kaum zu rechnen .

Ter Mord an der Portierfrau Raeckling .
Bor dem Schwurgericht des Landgerichts I begann heut « der

Mordprozeß gegen kxn Former Thecdor Just und di « Witwe

Mathilde Staberock die beschuQwgt sind , die Portierfrau
Raeckling in der Brücken st raße ermordet zu baden .
Der Fall ist bereits einmal im Dezember v. I . vor dem Schwur -
aericht verhandelt worden und di « Beweisaufnahme war bis zum
Spruch der Geschworenen fortgeschritten . Das Gericht hatte damals
aber , wie wir berichteten den Spruch der Geschworenen
kassiert . Beide Angeklagten haben sich jetzt von neuem u- nter
der Anklage des Mordes und Raube , zu verantworten . Just wohnt «
bei Frau Staberock und unterhielt mit ihr ein VerhAtnis . In dem -
selben Haus « war d>» alte Frau Raeckling Portierfrau und nach der

Anklage war Frau Staberock lüstern nach den Sachcn der Frau
Raeckling . Nachdem Versuche , st - zu vergiften und sie auf andere
Weise beiseite zu schaffen, ' gescheitert waren , wurde Frau Raeckling ,
als sie eines Tages in der Wohnung der Frau Staberock war , von
Just niedergeschlagen . Die Anne klagten haben dann die £ rche zer¬
stückelt und beiseite geschafft . In der heurigen Verhändsu - - ichiebt
Just die Hauptschuld auf seine Mitangeklagte .

der veckeneinsturz im Mossekani
Beginn des Prozesses — . 9 Angeklogle .

Unter großem Andrang des Publikums begann heute \ tu�
auf drei Tage berechnete Verhandlung des Schöffengerichts Berlin -
Mille in dem Strafverfahren , das an dem verhängnisvollen Decken »
einsturz bei den Aufftockungsarbeiten des Mosse - Hauses anschloß .
Der Einsturz hatte , wie erinnerlich , sehr schwere Folgen , da ihm
13 Menschenleben zum Opfer fielen , während 11 Personen schwer
oerletzt wurden .

Di « Anklage richtet sich gegen folgende neun Personen : 1. Archi »
tekt Jakob owicz , 2 Bautechniker Friedrich Buch holz «
S. Maurerpvlier August Butzk « . 4. Baumeister Otto Lazarus .
5. Baumeister H» ermann Raebel , 6. Maurerpolier Friedrich
Handschick , 7. Bauführer Wilhelm Vi ck, 8. Dipsi - Jng . H aber »
C ha i m , 9. Friedrich Lamp . Di « Anklage , die ivtaotsanwalt -
schaftsrat Polzin oertrill , lautet auf fahrlässige Tötung . Körperver »
letzung und Versäumnisse in den Auffichts - und Unsalloerhütungs -
Verpflichtungen . Die Angeklagten werden verteidigt durch die An -
wälte Dr . F. Cohn , Justizrot Wronker , Dr . Davidsohn , Wolsgang
. Hein «. Dr . Alsberg , Lesser , Frederich , Lelleoer und Dofpzalek . Zur
Verhandlung sind 10 Sachverständig « geladen . Der Vorsitzend « ver -
nimmt zunächst den ersten Angeklagten , Architekt Jacobowicz .
Ihm wird zum Vorwurf gemacht , dag er die A u f s i ch t s p s l i «h »
t e n verletzt und die Unfallverhütungsvorschriften
nicht genügend beachtet Hab « Außerdem wird ihm vorge -
morsen , den Bauführer Buch heiz so stark in Anspruch genommen
zu haben , daß dieser seine Äuffichlspflichien aus dem Vau nicht
genügend erfüllen tonnte . Der Angeksagte äußert sich zu der An -
klag « wie folgt : Der Vorwurf de ? nicht geirügeirden Aufficht sei
unzutreffend , da er für den Mosfe - Vau kein « Veront -
wortung zu tragen gehabt habe . Die Bauzeichnungen waren
bereits eingereicht und die Berechnungen gemacht , z. T. vom Bau »
bureau Mosse . z. T von dem Architekten Mendelssohn . Er habe
nur di « Maurer - und Zimmererarbesten übertragen erhalten . Von
einer Bauaufsicht könne keine Rede sein und er habe keinerlei Ein -
sluß auf die Bauleitung gehabt . Er berufe sich zum Beweis « hier -
für auf seinen Verllag . Mit dem Deckeneinsturz halb « er nichts
zu tun gehabt . Am 16. Januar war übrigens der Mosse - Dau , so »
well die tonslluktioen und Maurerarbeiten in Frage kamen , aib -
genommen und damit für ihn jede UeberwachunospfNcht erledigt .
Di « Verhandlung geht weiter .

Tanzboöenkavatiere .
Der Mordversuch an einer unbequemen Miftsifici : .
Am 17. April d. I . oerschwand das Diensteädchcn Joha

. . . . .

.

Uszick heimlich des Nachts aus der Wohnung ihrer Herrschast in
der Kurfürstensll . 22. Außer ihren Sachen nahm sie mehrere
Perserbrücken und anderes Wertvolles mit . das sie alles in zwei
ebenfalls mitgestohlen « braun « Rohrplattenkoffer und in eine groß «
braune Ledertajche packle . Unzweifelhost mußt « sie noch Hilfe bei
der Ausführung des Diebstahls gehabt haben . Die Ermittelungen
nach dem Aufenthalt der Diebin blieben erfolglos . Kürzlich ist sie
mit knapper Not den mörderischen Absichten ihrer Komplicen «nt -
rönnen .

In der Nacht zum Ostermontag um 12 Uhr hörte ein Passant
in Posta bei Pi . rna a u. s der Elbe . Hilferufe und lab .
wie eine Frau , dem Erllinten nahe , mit den Wellen rang . Mit
großer Mich « konnte sie gerettet werden . Es war , wie sich aus den
Papieren ergab , da » Dienstmädchen Uszick . Sie gestand , die Dieb »
stähl : ' niit zwei jungen Männern , de sie al » Herbert Brand und
Werner Weber kannte , ausgeführt zu haben . In einem Tan z -
lokal des Berliner Westens hatte man sich kennen gelernt ,
und schließlich hatten die beiden „ Kavaliere ' sie zu dem Diebstahl
bei ihrer Herrschast überredet , um gemeinsam ein « Reise nach
der Sächsischen Schweiz machen zu können . Nachdem der
Diebstahl ausgeführt war , hatten alle drei die Osterjahrt an >z«tr «ten .
Di « Burschen wollten jetzt mit dem Rest des Diebesgute »
nach der Tschechoslowakei . Dos Mädchen wollte ihnen
dahin nicht folgen . Andererseits wären die Diebe auch gern von
der lästigen Zeugin befreit gewesen . Darum beschlossen jetzt beide ,
die Uszick zu beseitigen Nach einem Spaziergang » zog W- ' b - r einen
Totschläger und versetzt « dem Mädchen einen kräftigen Schlag auf
den Kops . Blutend und bewußtlos brach sie zusammen . "Jetzt
packten die Rohlinge dos Mädchen und warfen es mit weitem
Schwung in den Fluß . Im kalten Wasser kam die Ucb«rfall - - n«
wieder zur Besinnung und rief um Hilf «. Da die „ Karali - r « ' jetzt
erst recht befürchten mußten , verraten zu werden , wenn ihr Opfer
gerettet würde , schoß der «in « mit seinem Revolver nach der Trei »
benden , während der andere sie mit Steinen bewarf . Glücklicherweis «
trafen beide nicht . Da die Schritte der Helfer nahten , flüchteten die
Burschen und entkamen . Nunmehr ist es gelunaen . die verbreche »
rischen „ Kavaliers " , die angeblichen Brandt und Weber , festzustellen
al « «inen 21 Jahre allen Herbert Koßmann und einen
19 Jahre alten Werner Dnnkuth , beide aus Eharlattenburg .
Es sind Söhne hochachtbarer Eltern , dr « ihren Famil ' sn schon viel
Kummer bereitet haben . Sie hielten aus keiner Stelle lange aus ,
spiellen aber abends in den Lokalen des Westens die großen Herren
und sanken so von Stufe zu Stuft . Es besteht der Verdacht , daß
beide noch weitere Diebstähle unter Mitwirkung von Dienstmädchen
ausgeführt haben . Mitteilungen zur Aufklärung an KriminÄkom »
missar Gennat im Zimmer 105 des Polizeipräsidiums erbeten .

Der Lunapark eröffnet am Sonnabend , den 10, M« i . fein « dies »
jährige Saison . Der Betrieb in den Terrassen und den Parkattroktio »
nen beginnt an diesem Tag « um 6 Uhr nachmittags , sonst um 3 Uhr
nachmittag ». Das Eröffnunaskvnzert wird ausgeführt von der Ka -
pelle der Kommandantur Berlin unter Leitung des Obermusikmeister »
Ahlers . Ein Bnllontftuerwerk beschließt den ersten Abend d «
neuen Saison .

. Nadel und Scher «. ' Vom 10. BB l3 . Mai d. IS . findet in den Pracht
tälen der „Pdilharmonie ' . Berlin ZV. Berndnrger Str . 23/23 , die 5. Allgsm .
ktachaueslellung für da » Sr >neid »>«in : wcrk >» statt . Dl « Ausstellung ift
täglich von 1l Uhr morgens bis S Uhr abends geöffnet .

« eflmden eine G « l b t a l ch e mit Inhalt iSonnabendmorg « im
vmniBu « . Abzuholen bei der IAH . , Unter den Linden U.

Sport .
Ersatz der EoglSr . dee im Leipziger Anbbovkawpf . T aS am Mittwoch

in Leipzig staltgefi : nden» ffutzballirellspiel zwischen dem englischen Club
. öolton Wanderers ' gegen die Leipziger . ffortuna ' endet «, wie
zu erwarten war , mit dem Siege der englischen Rannschaft .
DaS Tndrelultat stellte sich ans 19 : 0.

« rost - Serline ? parteinachrichtea .
3. JtreU Wedding . Freitag , den 9. , 7 Uhr, «nveUette «reiaoarstaadssignns «

beiannier Stell »
Zehle - dars « Seaossiil »«». Di« Iusammeniuntt der Frauenarnpo « findet

nicht , wie irrtümlich mitgeteilt wurde » hellte , Donneretag , sondir » Margen .
Freitag abend , bei Schnorr « statt .

? ugLnöveranstaltungea . .

Serbedezirk Zteulillnl Achiung , Zstlldelsl Der Wibcheuabend findet nicht « «
Freitag , den S. Mai . sondern am Freitag , den 16. Mai , statt . Thew « „ Eeimhmez
» der FamUlt " . auftuntin ; Senosfi » Bohnvchchnch



GewerMastsbewegung
Zum Lanüarbeiterstreik in Ostpreußen .

Bom Berbandsoorswnd des Deutschen Landarkieiterverbondes
wird uns geschrieben :

Aus Telegrommnotizen ist der Oefsentlichkeü bekannt , daß in
der ostpreußischen Landwirtschaft gegenwärtig ein größerer Land -

arbeiterstvoik tobt . Di « arbeitgeberfreundliche Presse macht für dies «
Streikbewegung , wie gewöhnlich , den Deutschen Landorbeiteroerband
verantwortlich . An seiner Haltung habe es gelegen , wenn die an -

geblich ehrlich gemeinten Verständigungsoersuche der Arbeitgeberseite
mit einem Mißerfolg endeten . Besonders naive Berichterstatter
scheuen sogar nicht davor zurück , die Bewegung der ostpreußischen
Landarbeiter als eine politische , von kommunistischer Seite ein¬

gefädelte Machination zu bezeichnen .
Bor «inigen Wochen unterbreitete der Deutsche Landarbeiter -

verband in Seineinschaft mit dem Zentralverband der Landarbeiter
der Vereinigung der Arbeitgeber , dem Landwirischafts -
verband in Ostpreußen , die Forderung , den Sesamtstundenlohn
eines ostpreußischen Deputatarbeiters auf 32 Pf . festzusetzen . Dieser
Lohnsatz wird schon seit längerer Zeit in vielen Orten Ostpreußens
gezahlt . Die Arbeitgeber lehnten diese Forderung rundweg ab ;
für sie könne es nur eine Verhandlung auf der Basis der Vor «

kriegslöhne geben . Darauf konnte der Deutsche Landarbeiter -
verband sich nicht «inlassen . Der Vorkriegslohn der ostpreußjschen
Landarbeiter war sehr unterschiedlich , jedoch keineswegs auskömm -
lich . Der Landwirtschaftsoerband bemühte sich nun nicht etwa ,
zwischen seinor Auffassung und der des Deutschen Landarbeiter -
verbände ? einen Mittelweg zu finden , sondern er ging dazu über , mit
dem deutschnationalen Zentrolverband der Landarbeiter allein zu
verhandeln . Man kam zu einer Vereinbarung , die dem ostpreu -
ßischen Deputatarbeiter einen Gesamtstundenlohn von 22 Pf . statt der

geforderten 32 Pf . zubilligt . Hierbei ist aber der G « s a m t st u n d « n-

lohn für die Frau eines Deputaitten auf nur 8JS Pf . beziffert .
Würde der Frauenlohn so hoch gerechnet werden , wie es bei den
Landarbeiterinnen im Kreise Goldap der Fall ist , träte bei dem

Deputatarbeiter «in « Kürzung seines Stundenlohnes auf sage und

fchreibe 13,1 Pf . ein .
Der Deutsche Landarbeiterverband rief den staatlichen Schlichter ,

den /iegierungs - und Gcwerbsrat L . hmann in E umbinnen
an und bat ihn , von sich aus die striiiige Angelegenheit zu ent¬

scheiden . Der Schlichter fällte « inen Schiedsspruch , der gerade -
zu das Verhalten der Arbeitgeber als berechtigt anerkennt . Er de -

kretiert , daß der Deutsch « Landarbeiterverband den zwischen dem

Zentrolverband der Landarbeiter und dem Landwirtschaftsverband
abgeschlossenen Tarif auch für sich anerkennen muß . Begründet wird
dies « Entscheidung mit der Erklärung , daß das , was von der einen

Organisation als gültig anerkannt worden ist , auch für die ander «

tragbar sein müsse . In klares Deutsch umgesetzt meint man also ,
daß die Zwergorganisation , der deutschnationale Zentral -
verband der Landarbeiter mit seiner Handvoll Mitglieder zu be -

stimmen hat , was für die übrig « ostpreußische Landarbciterschast , die
in ihrer überwältigenden Mehrheit im Deutschen Landarbeiter -
verband zusammengefaßt ist , zu gelten hat .

Der Schiedsspruch wurde von der Verbandsleitung des Deut -

schen Landarbeiterverbandes zum Gegenstand einer Besprechung in
einer Ga u k o n f « r e nz am 27. April in Königsberg gemacht .
Dos Ergebnis dieser Konferenz war «ine Entschließung , welche die

Organisarionsleitung beauftragte , nochmals zu versuchen , mit dem

Landwirtschaftsoerband zu einer Verständigung zu kommen . Das

geschah , jedoch ohne Erfolg . Der Landwirtschaftsverband und der

deutschnationale Zentrolverband der Landarbeiter wollen den

Deutschen Landarbeiterverbond beseitigen .
Die Folge dieses Verhaltens war der Ausbruch des jetzigen

großen Streiks . Er wird nicht nur von Mitgliedern des Deutschen
Landarb - eiterverbandes , sondern , was besonders bemerkenswert ist ,
auch von Mitgliedern des Zentralverb an des der

Landarbeiter geführt . Trotzdem verbreitet der „ Deutsche " das Ge -

rächt , die Streikenden setzten sich zum größten Teil aus Unorgoni -
fierten zusammen .

Inzwischen ist dieser famose Schiedsspruch des Schlichters vom

Reichsar beitsminifterium für verbindlich « r -
klärt worden . Man vergegenwärtige sich : Der „ Zentraloerband "
schließt mit seiner winzigen" Organisation mit dem Landwirts chasts -
verband einen Tarifvertrag ab . Ueber 4r >000 Mitglieder des

Deutschen Landarbeiterverbandes werden glatt b « i f « i t e

geschoben . Trotzdem fällt der Schlichter einen solchen Schieds -

fpruch und das Rcichsorbcttsministcrium fetzt allem die Krone auf ,
indem es den den Verhältnissen keineswegs angepaßten Schiedsspruch
für verbindlich erklärt . Wenn jemals im Schlichtungswesen «in

grober und unverständlicher F- H! er gemacht wurde , ist es bestimmt
hier geschehen . Bei der Betrachtung der Haltung des Reichsarbeits -

Ministeriums muß man beinah « der Meinung fein , es geh « wie die

Katze um den heißen Brei und scheue sich, das auszusprechen , was

ausgesprochen werden muß . Oder hat das Reichsorbeitsministerium
die Absicht , die Politik der Arbciterfeinde zu unterstützen und die

Landarbciterschast O st Preußens unterdrücken zu
helfen ? Die Landarbeiierschaft Ostpreußens denkt nicht daran , sich
wieder zu jenen Bütteln hcrobdrücksn zu lassen , die sie in der Vor -

kriegszeii waren . Sie hat die Lage erkannt und ist gewillt , den Weg
eine - besseren Menschentums zu gehen .

Verständige Menschen haben das auch bereits eingesehen . Viele

Arbeitgeber erklären öffentlich , daß die Löhne zu niedrig sind und

daß sie gern mehr zahlen möchten , wenn der Landwirtschaftsoerband

höhere Sätze oereinbaren würde . Ost wird auch von vielen Arbeit -

aebern ausgesprochen , daß den Landarbeitern der Kampf auf .

gezwungen wurde , weil die Drahtzieher des Landwirtschaftsverbandes
aus politischen Gründen hieran interessiert sind . Di «

Landarbeiter Ostpreußens »sind noch heut « zu einer Verständi¬

gung bereit , sie werden es andererseits aber auch verstehen , den

ihr aufgezwungenen Kampf so zu führen , wie er von klassenbewußten
Lindarbeitern geführt werden muß .

Ter Streif der Dachdecker .

Der Streik der Dachdecker wird mit derselkxn Kraft und Stürbe

fortgeführt wie er begonnen hatte . Noch ist der Kampfeswille b «

den Streikenden nicht herabgemindert . Wie aber nicht anders zu er -

« arten war , versuchen die Arbeitgeber die Schuld am Streik auf die

Arbeitnehmer zu schieben . In ihrem Organ , der „ Deutschen Doch -
decker - Zeitung " , schreibt der Geschäftsführer des Innungsverbandes
S pri ngfeld :

Die Arbeitnehmer im Dochdsckeroewerb « sind in der Woche
vor Ostern , ohn « eine Klärung der LohnverhÄtnisse im Bange -
werbe abzuwarien , unter Umgehung der Arbeitgeberorganisation ,
an die einzelnen Meister mit der Forderung einer Lohnerhöhung
von 0,634 Goldmark auf 1,20 Goldmark herangetreten und haben ,
als von diesen eine betriebliche Lobnabmachung abgelehnt wurde .
die Arbeit niedergelegt .

Recht schamhaft verschweigt ober Herr Sprrngseld , daß der
Zentralverband der Dachdecker am 17. und 28 . März bei den Ar -
beitgebern um Verhandlungen nachgesucht hat , um zu vermeiden ,
daß im Dachdeckergewerbe tarrftos gearbeitet wird . Auf das Schrei -
den vom 17. März kam eine ausweichende Antwort . Auf das
Schreiben vom 28 März haben die Arbettgeber überhaupt nicht ge -
antwortet . Sie haben dann vom 1. April ab eigenmächtig die Löhn «
herabgesetzt , und zwar für den Dachdecker von 63,4 aus 63 Pf . imd
für den Hilfsarbriter von 61 auf 55 Pf . Diese eigenmächtig ? Hand¬
lungsweise der Arbeitgeber hat dem Faß den Boden «isgeschlayen .
Di « Empörung der Arbeitnehmer war eben zu groß .

Es war nicht das erste Mal , daß die Arbeitgeber so eigew -
mächtig gehandelt hatten . Das war sogar geschehen , als der Reichs -
tarif und auch der Ortstavif für Berlin noch in Geltung waren .
Mit der „ Friedensliebe " der Berliner Dachdeckermeister ist es nie
besonders gut bestellt gewesen . Seitdem aber der Geschäftsführer
des Innungsoerbandes tätig ist , hat sie einen argen Stoß erlitten
Der Herr glaubt nur befehlen zu können ; ine Arbeiter baten sich
dann seinen Anweisungen zu fügen . Obwohl der Kampf bernts schon
drei Wochen dauert , haben Verhandlungen noch nicht stattgesunden .
Der Vorstand ist sich in seiner Gesinnt heit klar darüber , daß eine
Aenderung in den Maßnahmen des Kampfes vorläufig nicht ein '
treten kann . Berichtigungskorten zum Arbeiten werden vom Vor
stand nicht ausgegeben . Sollten arbeitende Dachdecker angetroffen
werden , fv sind sie als Streikbrecher zu betrachten .

KonflM in der Karofferiebranche .
Die Arbeiter in den Wagen » und Ztarosseriebetrieben hatten bei

den Arbeitgebern eine Erhöhung ihre ? Löhn « , die in der Spitz «
65 Pf . betragen , um 20 Proz . beantragt . Nach langen Verhandlun -
gen glaubten die Unternehmer die Ansprüche der Arbeitnehmer mit
einer Zulage von 5 Pf . befriedigt « zu können . Das wurde in «in - r
Funktionärkonferenz abgelehnt und die Verhandlungskommisston
beauftragt , den Schli ch tu ngsausschuß anzurufen . Dieser erhöhte die
Zulage um 2 Pf . , so daß statt der geforderten 78 Pf . nur ein Lohn
von 78 Pf . erreicht worden wäre . Eine Branchenversammlung am
Dienstag lehnte auch diesen Spruch ab und beschloß «instimmig , in
einer t a r i f l o s e n Zeit ihre Lohnforderungen betriebsweise
zu verfechten . Die Funktionär « werden am Sonnabend nach Feier -
abend im Metallarbeiterverbcmdshause zur Sstuatton Stellung
nehmen . .

In der Diskussion entrüstete sich der Kommunist
O st r o w s k i , genannt der „blutige Leo " , ftüher angestellter
Kommis der russischen Handelsvertretung , auftragsgemäß über die
Polizeiaktton gegen die Handelsvertretung . Er gab sich redliche
Mühe , bei den Anwesenden den gewünschten Proteststurm zu «nt -
fesseln , was ihm aber auch mit Hilfe einer gedruckt vorgelegten Reso -
lution , nach der die Karofleriearbeiter die „fristlose Entlassung
Stresemanns " oerlangen sollten , nur bei einem Häuflein Getreuer
gelang . Sein einziger Erfolg war , daß die Mitglieder fluchtartig
den Saal verließen .

Lohnabkommen der Autoreparaturschlosser .
Die Vertrauensleute der Auto - Reparaturschlosser

nahmen am : Dienstag Stellung zu dem neuen Lohnabkommen .
Riedel vom Metallarbeiterverband berichtete von den Derhand »
lungen mit den Arbeitgebern der Interessengemeinschaft der Auto -
reparaturwerkstätten Groß - Berlins und kennzeichne : « die Tattacke .
daß genau so wie in der Vorkriegszeit jetzt wieder um seden Pfennig
Zulage bitter gekämpft werden muß . Das Unternehmerongebot .
welches einen Hgchstlohn von 71 Pf . pro Stunde yorsieht . wurde von
der Verhaudtungskommission als unoiskutabel abgelehnt . Dos
endgültige Verhandlungsresultat sieht nun « inen Spitzenlohn
von 75 Pf . vor . Dazu kommen noch Wirtschaftsbeihilfen ;
Verheiratete erhalten 3 Pf . , Lsdige 2 Pf . und Jugendliche und Lehr .
linge l Pf . pro Stunde . Dies « neuen Löhne gelten ab Montag , den
S. Mal .

In der Rahmen ta riffrage hat man sich dahingehend ver »
ständigt , daß der Tarif genau so lange läuft wie in der Großindustrie ,
und zwar bis zum t . Juni dieses Jahres .

In der Di s k u s s i o n kain die Unzufriedenheit über das Lohn .
ergebnis zum Ausdruck . Gleichzeitig stellte sich die Versammlung
aus den Standpunkt , daß ein « Verlängerung der Arbeitszeit über
48 Stunden in der Woche für alle Zukunft ganz enttchieden abge¬
lehnt wird .

Das Lohnabkommen wurde schließlich gegen eine starke
Minorität angenommen .

Bom Arbeitszeitkampf in der Schweiz .
Genf . 7. Mai . lEigener Drahtberickt . ) Der Arbeitgeber -

verband der Schweizer Maschinen - und Metallindustrie hat be -

schlössen , eine allgemeine «rbeiteriperre zu verhängen , durch die
die Neueinstellung von Arbeitern und die Wiederaufnahme der
Arbeit verboten ist . Dieke Sperre ist eine der ersten Gegenmaß «
nahmen der Maichinenindustriellen in dem Kampf , den die
Schweizer Metallarbeiter gegen die b2 - Stunden - Woche führen .
Bekanntlich darf nach dem Schweizer Fabrikgesetz die Arbeitszeit
ausnahmsweise bis zu 52 Stunden verlängert wexden . Die Be «

fugnis ist bei den Industriellen ohne dringende Gründe inzwischen
Regel geworden . _ _

Der Semelndearbeitecstreik in vanzig nähert sich seinem Ende .
Di « Arbeiter wollen , daß die gebotenen Lohnzulagen von 4 Pf . für
Ungelernte imd 6 Pf . für Handwerker und die Erhöhung der
Familienzulage von 1 aus 3 Pf . je Stund « bereits mit Rückwirkung
ab 1. April gezahlt werden sollen . Darüber wird noch verhandelt .

Achtung ! Tr - »»p«rtarbelter und - arbriterinuen der Berliner MetaNwdustric .
Freitag odrnd 6' / , Uhr ollgemeine Versammlung aller H»>«tranc . porl Lagerarbeiler
und Arbeiterinnen der Berliner Metallindustrie in den Sermania - Sälen , Chaussee .
straße llst . Ballzähliges Erscheinen aller in der Industrie Beschäftigten wird destimmt
erwartet .

Wivtfcfyaft
Staatshaushalt , Notenumlauf und KreSitpolitik .

Die Bewegung in den deutschen Staatsiinanzen wird am besten

durch das vermehrte Steuereinkommen im Monat März
gekennzeichnet . Hand in Hand damit geht ein « bemerkenswerte Ein¬

schränkung der Ausgaben . Die Finanzgeborung gestaller « sich im.

ersten Quartal 1324 in Goldmillionen nach einer Zusammenstellung
in „ Wirttchaft und Stattsttt " wie folgt :

Ord . Gesamt - Gesamt « Zuschuß bzw .
einnahmen ausgaben Ueberschuß

1323 Dezember . . . 333,9 668 . 7 — 334 . 8
1324 Januar . . . . ö20,6 896,5 + 124,1

Februar . . . . 445,0 462,8 — 17,8
März . . . . .632,4 498,6 4 - 183,8

Von den ordentlichen Einnahmen entfallen auf Steuern : im

Dezember 312,3 , im Januar 503,5 , im Februar 418,0 und im März
595,3 Goldmillionen . An und für sich ergibt sich im ersten Quartal
ein Ueberschuß von 240,1 Goldmillionen . Er tritt aber praktisch
nicht in Erscheinung , weil zum Rückkauf der Goldanleihe
( Sttitzungsaktieiv ) rund 339,5 Goldmillionen aufgewendet werden

mußten , wodurch der Ueberschuß verbraucht wurde und «in Fehl -
betrog von 89,4 Goldmillionen «ittstand . Er wurde aus dem

Rest de ? Rentenmarkkredils gedeckt , der dadurch auf 114,6 Millionen

( Ende März ) zurückging . Durch Verkauf von Rentenmarkschatz -
wechseln stand dem Reich Ende März «in Betriebsmittelfonds in

Höh « von 146,2 Gochmillionen zur Verfügung .
Die Reichsschuld erfuhr durch den Rückkauf von Gold -

anleihe «ine wefenttich « Herabsetzung , und zwar sank sie von
2130,0 Goldmillionen auf 1389,8 Goldmillionen . Si « gestaltete sich.
wobei die Kl- bzw . L- Schätze und die Veränderungen im Bestand
der Dollarschatzonweisung 1935 unberücksichttgt bleiben , in Gold -
Millionen wie folgt :

l . M a r k s ck u l d e n . . .
II . W e r t b e si. Schulden

. A. Dollar schulde >i

Dollarsckatzanweisung
sproz . rückzahlbar 1935

6vrvz . . 1932

Dez . 23
2. 2

210
500
371 . 5

Jan .
1

Febr . März 24

» 10
420,4
325

210
352,9
271 . 7

210
281 . 9
250,1

Summe 1081,5 955 . 4 834,6 742

R Schwebende Schuld
unverzinSl . Rentenickuld 200 200 200 200

verzinsliche Rentenschuld 1 000 900 900 900

Rentenmarkschatzwecksel . —
_ 161,7 196,4 147 . 8

Summe 1200 1261,7 1295,4 1247,8
Gesamt 2 283 . 7 2 218,1 2 130 1 989,3

Der Geldumlauf erfuhr im ersten Quartal 1924 «ine Er -

höhung , aber auch ein « Bereinigung , indem die Notzahlungse
mittel allein im Monat März von 476 auf 343,6 vermindert wer -
den konnten . Der Umlauf selbst verteilt sich :

I. B a p i e r m a r k 31. Dez . 29 . Febr .
Reichsbanknoten . . . . 493,5 587,9
Privatbanknoten . . . . 0,1 —

Reichsbahnnotgeld . . . 109 51,1
Genehmigtes Notgeld . . 2. 3

_
1. 4

Summe
17. Münzen

. . . . . .

III . Wertbeständig
Rentenmark . . . . . .
Goldanleihe

. . . . . .

ReichSeisenbabnnotgeld . ,
Geldanleihe Notgeld ■ . ■

607,9 .

1 049,1
240
141,9
234,7

640,4
5,8

1 663,8
207,9
144,2

71,4

31 . März
689,9

26,6
1,0

717,5
25,6

1 760,3
146,6
128,6

50 . 4 .

• Gefamlurnftnif 2 278,6 2 633,5 2 824,8

Der Gesamtumlauf betrug 1913 : 6070 , setzt man diese

Summe gleich 100 , dann ergeben sich für Dezember 37,46 , für Fe ,

bruar 44,82 und für März 46,54 Prozent .
Der steigend « Umlauf erklärt sich zum Teil aus den heftigen

Kreditansprüchen , die sich aus folgender Zusammenstellung

ergeben . Es wurden gewährt :

Durch Rentenbank : 3. Dezbr . 29 . Febr .
an Reich . . . . . .1 300 1 100

an Wirtschaft . . . . .84 465

für den Giroverkehr ( Post
und Eisenbahns . . 220 _

200

81 . März
1100

870

200

Summe 1454 1765 2170

Durch Reichsbank :
Wechsel . . . . . . .463,5 1286,1 1790,1
Lombard . . . . • • 136,8 196,6 124,6

Summe 600,3 1481,7 1 914,7

Die Kredit « rteilung hat seit dem 7. April bedeutend

durch die Krediibeschränkungen nachgelassen , außerdem trat

durch die Golddiskontbank eine merkliche Entlastung ein . Gleich -

zeittg mit dem Goldumlauf und de ? Kreditnahm « entwickeln sich die

Umsätze im Giroverkehr ( Guthaben des Reiches , Länder , Privater

usw . ) der Reicksbank in steigender Richtung . Gegenüber 1913 ergibt

sich folgende Entwicklung :
Geldumlauf Guthaben Abrechnungsverkehr

Jahresdurchschnitt 1913 6070 637 . 3 6 136,2
1923 Dezember . . 2 273,6 548 1 604,4

Februar . . . 2 633,5 650,6 3 270,4
Mär , . . . . 2824,7 704 . 7 2 836,0

Bei der Beurteilung dieser Zahlen sind die territorialen

Abtretungen und der zusammengeschrumpfte Güterverkehr in

Betracht zu ziehen . _ _
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